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Kritzeln auf Papier entspannt.
Auch die klassischen Kern-

themen wie Literatur, Fotogra-
fie, Kunst, Musik, Film und
Tanz sind abgedeckt.

SPEZIAL
Studienfahrten und Exkur-

sionen gibt es hier zu Hauf –
genauso Selbstverteidigung
für Jugendliche.

Weitere Infos im Internet
unter: vhs-werra-meissner.de

Kursen „Besser schlafen ler-
nen“ oder „Katogene Ernäh-
rung“ fündig. Kurios sind die
Themen Chinesischer Hotspot
(Fondue) und Muskelentspan-
nung auf einem geführten
Pferd.

KULTUR
Der Semesterauftakt mit

1001 Nacht bietet Geschichten
und Tanz aus dem Orient.
Neuerung: Wie man beim

fällt auf Englisch auf allen Ni-
veaustufen. Hier sucht die
VHS übrigens noch händerin-
gend nach Kursleitern.

GESUNDHEIT
Dieser Fachbereich macht

wie immer den Löwenanteil
aus. Vorbeugen, Heilen, Yoga,
Entspannung, Fitness und
Gymnastik sind die Dauer-
brenner. Wer etwas Spezielles
sucht, wird vielleicht bei den

Von Florian Künemund

WERRA-MEISSNER. Auf sechs
Fachbereiche aufgeteilt bietet
die Volkshochschule Werra-
Meißner (VHS) im Frühjahrs-
Semester rund 450 Kurse an.
„Mit mehr als 7000 Teilneh-
mern hatten wir eine 75-pro-
zentige Auslastung“, berich-
tet Betriebsleiter Matthias
Schulze aus dem vergange-
nen Jahr. Gemeinsam mit
Landrat Stefan Reuß legte die
Bildungseinrichtung am Mon-
tag in Eschwege das neue Pro-
gramm vor. Auftakt dafür ist
am Mittwoch, 7. Februar.

GESELLSCHAFT
Das Themenspektrum ist

sehr vielseitig. Die 70 Angebo-
te reichen thematisch von der
solidarischen Landwirtschaft
über eine Frauenbewegung ge-
gen den Islamischen Staat bis
hin zu AfD und Rechtspopulis-
mus. 37 Veranstaltungen sind
neu. Viele Kooperationspart-
ner wie der Geschichtsverein
ermöglichen diese Bandbreite.

BERUF
Der Umgang mit neuen Me-

dien nimmt immer größeren
Raum ein. Auch berufliche
Weiterentwicklung sowie E-
Learning sind im Kursangebot
berücksichtigt.

Des Weiteren geht es um
Kommunikation, EDV-Grund-
lagen und kaufmännische Pra-
xis. Ein Highlight dürfte der
interaktive Vortrag zu aktuel-
len Knigge-Benimmregeln
sein. Daneben können Senio-
ren ein Computer-Café besu-
chen.

SPRACHEN
In 60 Kursen werden Eng-

lisch, Spanisch, Französisch,
Italienisch, Deutsch, Russisch,
Chinesisch und Niederlän-
disch gelehrt. Das Gros ent-

450 Angebote zum Lernen
Volkshochschule Werra-Meißner stellt neues Programm für das erste Halbjahr vor

Der Fachbereich Gesundheit macht wie immer den Löwenanteil aus: Vorbeugen, Heilen, Yoga, Ent-
spannung, Fitness und Gymnastik sind die Dauerbrenner. Foto: privat

Ihr Brief an uns
„Briefe an die Redaktion“ senden Sie bitte mit vollständigem Absen-
der und Telefonnummer an die Werra-Rundschau, Lokalredaktion,
Herrengasse 1 - 5, 37269 Eschwege. Das gilt auch für E-Mails, die Sie
unter: redaktion@werra-rundschau.de an uns schicken können.
Anonyme Zuschriften werden nicht veröffentlicht. Kürzungen behält
sich die Redaktion vor. (red)

zent auf alle Kapitaleinkünfte
ist? Ab 54 950 Euro für Ledige
greift der Spitzensteuersatz
von 42 Prozent. Ganze 17 Pro-
zent schenkt der Staat den Ka-
pitalbesitzern! Als Beispiel:
200 000 Euro aus Kapitalein-
künften kosten 50 000 Euro.
Ein zu versteuerndes Einkom-
men von 200 000 Euro nach
meinem Steuerrechner aber
75 525 Euro. Die Zusatzeinnah-
men an die Kommunen ver-
teilt, ließe uns Rettungsschir-
me mit steigenden Gebühren
und Steuern, sowie Straßenan-
liegerbeiträge zum Teil verges-
sen. Nicht nur die SPD bremst,
sondern die christlichen Partei-
en, die die Sorgen der kleinen
Leute aus den Augen zu verlie-
ren scheinen.

... ein jetziger Spitzensteuer-
satz von 42 Prozent ist? Unter
Konrad Adenauer waren es
noch über 50 Prozent – bei al-
lerdings höheren Grenzen. Un-
sere Gesellschaft hat viel Dreck
unterm Teppich: marode Schu-
len, Pflegenotstand, Mietwu-
cher, Altersarmut,...! Mit zu-
sätzlichem Geld ließe sich viel
bewegen und die staatstragen-
den Parteien könnten alle Bür-
ger gleich behandeln und „Ei-
gentum verpflichtet“ aus dem
Grundgesetz wieder Ernst neh-
men.

Warum die „Union gereizt“
ist, ist schwer verständlich. Es
sollte der Bürger sein, weil
man seine Arbeitskraft für den
Wohlstand braucht, ihn aber
zu wenig daran beteiligt und
viele mit geringen Löhnen ab-
speist, von denen sich keine
ausreichenden Rentenansprü-
che erzielen lassen.

Reiner Graf
Wanfried

E in Herr Dobrindt von der
CSU glaubt die Wähler der

SPD mit Maximalforderungen
wie „keine Steuererhöhun-
gen“ und „keine Bürgerversi-
cherung“ mundtot machen zu
können und fordert den
„Zwergenaufstand in den
Griff“ zu bekommen. Wie ab-
gehoben muss dieser Mann
sein, dass er Wähler mit Zwer-
gen vergleicht. Auch scheint
er zu vergessen, dass Mei-
nungsfreiheit und Gerechtig-
keit zwei wichtige Säulen unse-
res Grundgesetzes sind. Vor al-
lem CDU und CSU, die in ih-
rem Logo das christliche „C“
haben (liebe deinen Nächsten,
tue Gutes...), sollten sich fol-
gende Fragen stellen: Wie ge-
recht zum Beispiel...

... eine Beitragsbemessungs-
grenze ist? Sie ist für 2018 auf
59 400 Euro festgelegt. Bis zu
dieser Summe zahlt jeder mit
einem gewissen Mindestein-
kommen für Krankenkasse,
Renten-, Pflege- und Arbeitslo-
senversicherung 19 Prozent,
das sind 11 286 Euro maximal.
Bei einem Einkommen als Le-
diger von 100 000 Euro wären
aber 19 000 Euro und bei einer
Million 190 000 Euro fällig.

Großzügig verzichtet der Ge-
setzgeber auf enorme Summen
zugunsten der besser Verdie-
nenden. Würde allein diese
willkürliche Grenze fallen,
könnten weniger als 19 Pro-
zent vom Einkommen gefor-
dert werden und/oder den zu-
künftigen Rentnern würde
mehr als 42 Prozent vom letz-
ten Nettolohn als Rente blei-
ben. Sie hätten dann eine
Chance von ihrer Rente auch
leben und Miete zahlen zu kön-
nen.

... der Steuersatz von 25 Pro-

Der Bürger
sollte gereizt sein
Betrifft: Groko-Verhandlungen in Berlin

Leserbriefe

rungs-Hintergrund, Tendenz
stark zunehmend. Dazu
kommt ein neuer Streich der
EU: Die eh schon ausgehebelten
Dublin-Bestimmungen sollen
durch eine Regelung ersetzt
werden, dass Asylanträge dort
gestellt werden, wo sich schon
Verwandte aufhalten, um „die
Integration zu erleichtern“. [...]
Dass dieses Schneeball-Prinzip
Deutschland noch viel mehr
Probleme bereiten wird, ist un-
seren deutschen EU-Parlamen-
tariern aus CDU und SPD, die
dieser Wahnsinns-Regelung zu-
gestimmt haben, nicht klar!

Zusätzlich ist unser gesamtes
linkes politisches Spektrum,
das leider die Deutungshoheit
in den Medien hat, gegen ir-
gendeine Obergrenze und will
sich auf keine Zahlen festlegen
lassen, also noch mehr Zuwan-
derung in die Sozialsysteme.
Deutschland ist wohl sowieso
das einzige Land, in das man
zwar ohne Papiere unter Anga-
be irgendwelcher erfundener
Identitäten problemlos einwan-
dern, aber ohne dieselben aus
diesem nicht mehr abgescho-
ben werden kann.

Martin Steyer
Eschwege

I ch glaube nicht, dass dem
deutschen Michel klar ist,

was da auf ihn zukommt. Die
Groko-Sondierungen laufen ja
wohl auf eine Einwanderungs-
obergrenze von 220 000 Mig-
ranten hinaus. Abgesehen da-
von, dass diese Zahl in der Pra-
xis sowieso Makulatur sein
wird, entspricht das jährlich
der Einwohnerzahl einer Groß-
stadt wie Magdeburg. Wie viele
das in zehn Jahren sein werden,
ist unschwer zu berechnen.

Da müssen also in dieser Grö-
ßenordnung Wohnungen, Kita-
Plätze, Schulen, Krankenhäu-
ser, Polizei und weitere Infra-
struktur bereitgestellt werden,
[...] Zusätzlich muss man realis-
tischerweise davon ausgehen,
dass der absolut überwiegende
Teil der eigentlich illegalen (!)
Zuwanderer Sozialhilfeempfän-
ger über lange Zeit oder immer
bleiben werden. Die Praxis
zeigt, dass trotz Ablehnung der
meisten Asylanträge, 95 Pro-
zent der vorgeblichen Asylan-
ten im Land bleiben werden.
Das Märchen von den Fachkräf-
ten ist ja wohl sowieso ausge-
träumt. Inzwischen haben
schon zwei Millionen Hartz-IV-
Empfänger einen Einwande-

Mehr Zuwanderung
in die Sozialsysteme
Betrifft: Groko-Sondierung zu Obergrenzen

schichte nimmt ihren mär-
chenhaften Verlauf.

„Die Zuschauer können
durch das Spiel der Puppen und
die stimmungsvolle Livemusik-
Begleitung ganz in die Mär-

ESCHWEGE. Die Eschweger
Puppenbühne zeigt das be-
kannte Märchen „Schnee-
weißchen und Rosenrot“ der
Brüder Grimm. Zwei Auffüh-
rungen sind am Sonntag, 28. Ja-
nuar, um 15 und 16 Uhr im Saal
der Freien Waldorfschule Wer-
ra-Meißner, Am Bahnhof 2, ge-
plant. Weitere Aufführungen
speziell für Schulen und Kin-
dergärten gibt es am Montag
und Dienstag, 29. und 30. Janu-
ar.

Die Geschichte ist eingängig:
Die Schwestern Schneeweiß-
chen und Rosenrot ähneln dem
weißen und dem roten Rosen-
busch im Garten ihrer Mutter.
Im Wald droht ihnen keine Ge-
fahr vor den Tieren und auch
als sie dicht am Abgrund schla-
fen, beschützt sie ein Engel. Ei-
nes Winters sucht Abend für
Abend ein Bär bei ihnen Ob-
dach. Zunächst fürchten sie
sich vor ihm, doch bald fassen
sie Zutrauen und zausen ihm
das Fell. Wird es dem Bären gar
zu arg, brummt er: „Lasst mich
am Leben, ihr Kinder. Schnee-
weißchen, Rosenrot, schlägst
dir den Freier tot.“ Und die Ge-

Märchenhafter Puppenzauber
Die Eschweger Puppenbühne zeigt das Stück „Schneeweißchen und Rosenrot“

chenwelt der Brüder Grimm
eintauchen und das Geschehen
hautnah miterleben“, sagt
Schulleiterin Ellen Schubert.
Das Puppenspiel ist für Kinder
ab vier Jahren geeignet und
dauert etwa 45 Minuten. Der
Eintritt beträgt für Kinder drei
Euro, Erwachsene zahlen fünf
Euro. Karten gibt es ab 30 Mi-
nuten vor Vorstellungsbeginn
an der Kasse. Auch das gemüt-
liche „Kleine Café im Foyer“
ist dann bereits geöffnet und
bietet leckere, selbst gebacke-
ne Kuchen und Torten an.

Aufführungen für Schulen
und Kindergärten: Montag, 29.
Januar, jeweils um 8, 9, 10 und
11 Uhr sowie am Dienstag, 30.

Januar, jeweils 8, 9, 10 und 11
Uhr. Wegen der begrenzten
Platzzahl wird um Anmeldung
gebeten.

Kaspertheater
Am Sonntag, 4. Februar,

steht dann ebenfalls um 15 so-
wie um 16 Uhr das Stück „Kas-
per und die Räuber“ auf dem
Programm der Puppenbühne.
Auch am Montag, 5. Februar,
sowie Dienstag, 6. Februar,
sind dafür Buchungen für
Schulen und Kindergärten
möglich. (red/dir)
• Kontakt: Freie Waldorfschu-
le Werra-Meißner, Tel.
0 56 51/75 43 96.

HINTERGRUND

Verwöhnen
gerne den
Bären:
Schnee-
weißchen
und Rosen-
rot. Die
Eschweger
Puppenbüh-
ne zeigt das
Märchen der
Brüder
Grimm.

Foto: Schubert/nh

Puppentheater seit über 20 Jahren
Die Eschweger Puppenbühne
ist eine Gruppe engagierter
Lehrerinnen, Erzieherinnen
und Eltern des Waldorfkinder-
gartens und der Freien Wal-
dorfschule Werra-Meißner.
Seit mehr als 20 Jahren berei-
chert das Ensemble viele Ver-
anstaltungen in der Region mit

Aufführungen. Das eingespiel-
te Team um Ellen Schubert
und Wolfgang Sachtleben er-
weckt dabei von Lilith und El-
len Schubert liebevoll gestalte-
te Figuren zum Leben und
sorgt für Spaß und Spannung –
und das nicht nur bei den jun-
gen Besuchern. (red/dir)
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